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KURZFASSUNG/ABSTRACT: 
Die Autorinnen diskutieren Developmental Networks (DN) von FH-Studierenden und leiten daraus ein 
konzeptionelles Modell ab, welches Unterschiede zwischen I-Shaped und T-Shaped Professionals berück-
sichtigt (Barile, Franco, Nota, & Saviano, 2012). Als Ergebnis zeigt sich, dass das FH-Berufspraktikum aus 
theoretisch-konzeptioneller Sicht zwei Developmental Networks Formierungen erlaubt, wobei die Ausrich-
tung des Berufspraktikums eine wesentliche Rolle spielt. Sowohl I-Shaped als auch T-Shaped Develop-
mental Networks sind typische Developmental Networks, welche sich über organisationale (und teilweise 
gesellschaftliche) Grenzen hinweg bilden. Beide Typen haben eine integrierende Funktion, indem beste-
hende Netzwerkelemente aus der Ausbildungsphase (z.B. Betreuer/in Bachelorarbeit) in ein Berufsnetz-
werk integriert werden. Damit verfügen Studierende nach dem Studienabschluss auf jeden Fall über ein 
quantitativ größeres und diversifizierteres Netzwerk als andere Hochschulstudierende im Vergleich. 

1 EINLEITUNG 
Die permanente Entwicklung von Neuerungen und deren zügige Umsetzung in marktgängige 
Produkte und Prozesse (zB durch Ausgründungen aus Universitäten oder Unternehmensneu-
gründungen) gelten in den wissensbasierten Gesellschaften der fortgeschrittenen Industriestaa-
ten als Quelle wirtschaftlichen Wachstums (Schwarz, Ehrmann, & Breitenecker, 2005) und als 
Basis der Beschäftigungssicherung (Egeln u.a. 2007). Der sog. „People-Spin-Off“ bietet Karrie-
remöglichkeiten für hochqualifizierte neue Mitarbeiter und auch – z.B. durch Praktika und Un-
ternehmensprojekte – für Studierende und stellt oft ein Sprungbrett für erfolgreiche Karrieren in 
anderen Bereichen dar. Alumni spielen auch für Wissenstransfer und Kooperationen zwischen 
Hochschulen und Unternehmen eine wichtige Rolle (Thum-Kraft u.a. 2007). Während der Bei-
trag von Netzwerken für den Berufseinstieg und die Karriereentwicklung bei Universitätsabsol-
ventInnen bereits Eingang in die Literatur gefunden hat, so zeigt sich eine Forschungslücke in 
Bezug auf die Zielgruppe der Fachhochschulstudierenden respektive –absolventinnen. Diese 
Lücke greift das vorliegende Poster auf und zieht Developmental Networks (DN) als theoreti-
sche Erklärungsbasis heran und erweitert diesen Ansatz um die Perspektive der I- und T-
Shaped Professionals. Dieser konzeptionelle Modellansatz wird im Poster dargestellt (Barile, 
Franco, Nota, & Saviano, 2012).  

Personen mit I-Shaped Skills haben eine disziplinenorientierte Ausbildung und bauen das er-
worbene Fachwissen im Berufskontext in Richtung Expertenfunktion aus, während Personen 
mit T-Shaped Skills ihr erworbenes Wissen über fachspezifische Grenzen hinweg einsetzen und 
transdisziplinär ausbauen können (Uhlenbrook & Jong, 2012). In diesem Kontext sind zwei As-
pekte von  Developmental Networks entscheidend: 1. die Netzwerkgröße und 2. Die Netzwerk-
diversität. Ausgehend von Betreuer/innen an der Hochschule als Netzwerkmitglieder, welche 
die Rolle von Mentor/innen für die wissenschaftlicher Arbeit einnehmen, werden neue Netz-
werkkontakte durch die Einführung als Praktikant/in im Unternehmen geknüpft, beispielweise in 
Form eines Buddy-Systems oder eines formellen oder informellen Mentorings während der 
Praktikumszeit in der Organisation (Smith, 2010). Diese Form des DN führt zu einer Zunahme 
der Netzwerkgröße. Hierbei ist ebenso denkbar, dass das Netzwerk international ausgedehnt 
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wird, beispielsweise wenn das Praktikum im Ausland absolviert wird. Weiters geht die Literatur 
davon aus, dass die Unterschiedlichkeit der Netzwerkakteure, den Zugang zu neuen Informati-
onen und Ressourcen vergrößert. Dies ist in der Netzwerktheorie als Netzwerkdiversität be-
kannt (Hampton, Lee, & Her, 2011).  

2 KONZEPTIONELLER HINTERGRUND 
Die Autorinnen stellen im Poster die Effekte von Netzwerkdiversität von Higgins et al. (2001) dar 
und ergänzen dieses um den institutionellen Kontext der Fachhochschulausbildung.  In diesem 
Kontext zeigt sich aus Sicht der Autorinnen ein diverses Netzwerk, das sowohl private als auch 
berufliche Kontakte beinhaltet, wobei die Interaktion dieser unterschiedlichen Netzwerkmitglie-
der zwischen Ausbildung und Praktikumsbetreuung gerade bei der Erstellung der wissenschaft-
lichen Arbeit (z.B. praktischen Bachelorarbeit) im Berufspraktikum untermauert wird. Es formiert 
sich ein Developmental Network, das im Verlauf der Zeit, das bestehende Netzwerk um mindes-
tens 10 – 15 Netzwerkkontakte dauerhaft erweitert (Fountain & Stovely, 2014). Im Berufsprakti-
kum entwickeln FH-Studierende ein Developmental Network, das sich sowohl in quantitativer 
Hinsicht als auch hinsichtlich Netzwerkdiversität erhöht. 

3 MODELLSANSATZ  
Als Erweiterung des Gedankens der Netzwerkdiversität bringen die Autorinnen die Skills-
Orientierung im Hinblick auf die Developmental Networks Literatur ein und argumentieren, dass 
FH-Studierende je nach Disziplin und lokaler Einbindung entweder I-Shaped Developmental 
Networks aufbauen oder in Abhängigkeit von der curricularen Ausrichtung des Berufsprakti-
kums T-Shaped Developmental Networks etablieren. Eine transdisziplinäre Orientierung im 
Berufspraktikum führt zu einem T-Shaped Developmental Network, das eine hohe internationale 
Orientierung, eine hohe Netzwerkdiversität und im Hinblick auf Kulturdimensionen von Hofstede 
eine geringe Unsicherheitsvermeidung mit synchronen Arbeitsabläufen aufweist. Umgekehrt 
führt ein monodisziplinäres Berufspraktikum zu einem primär I-Shaped Developmental Network 
mit regionaler Orientierung, geringer Diversität und hoher Unsicherheitsvermeidung sowie eher 
sequentiellen Abläufen.  

4 ERGEBNIS 
Als Ergebnis zeigt sich, dass das FH-Berufspraktikum aus theoretisch-konzeptioneller Sicht 
zwei Developmental Networks Formierungen erlaubt, wobei die Ausrichtung des Berufsprakti-
kums eine wesentliche Rolle spielt. Sowohl I-Shaped als auch T-Shaped Developmental Net-
works sind typische Developmental Networks, welche sich über organisationale (und teilweise 
gesellschaftliche) Grenzen hinweg bilden. Beide Typen haben eine integrierende Funktion, in-
dem bestehende Netzwerkelemente aus der Ausbildungsphase (z.B. Betreuer/in Bachelorar-
beit) in ein Berufsnetzwerk integriert werden. Damit verfügen Studierende nach dem Studienab-
schluss auf jeden Fall über ein quantitativ größeres und diversifizierteres Netzwerk als andere 
Hochschulstudierende im Vergleich. Im Hinblick auf den Aspekt der Interkulturalität lässt sich 
festhalten, dass jene Studierende, die ihr Pflichtpraktikum im Ausland absolvieren, einen sub-
stantiellen Vorteil erzielen hinsichtlich des Anforderungsprofils von T-Shaped Professionals, 
was wiederum deren Beschäftigungsfähigkeit verbessert. In diesem Kontext wird Ex-
pert/innenwissen mit generischen Fähigkeiten wie fremdsprachliche Expertise, Umgang mit 
gruppendynamischen Prozessen in oft interkulturellen und interdisziplinären Gemeinschaften 
verschränkt und dabei ein Developmental Network aufgebaut, das für die spätere Employability 
von wesentlicher Relevanz sein kann. Disziplinenspezifische Unterschiede spielen wie im Mo-
dell dargestellt eine Rolle im Hinblick auf die Praktikumswahl. Zum Teil sind Studierende in 
technisch-naturwissenschaftlichen Studienfächern stark in der Region verankert und werden oft 
schon frühzeitig von regional orientierten Unternehmen angeworben, was den beruflichen Erst-
einstieg erleichtert. Gerade vor dem Hintergrund einer sich ständig vernetzenden Welt sei je-
doch kritisch angemerkt, dass ein Netzwerk von ähnlichen Kontakten (oft in Form eines I-
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Shaped Networks) viel seltener Informationsvorteile verschafft, als eine hohe Netzwerkdiversi-
tät, die sich über Sprachen, Grenzen und Disziplinen erstreckt. In diesem Zusammenhang gilt 
das an der FH angebotene Pflichtpraktikum als Sprungbrett für sogenannte T-Shaped Professi-
onals. Studierende, die Wissen über epistemologische und sozio-kulturelle Grenzen hinweg 
kapitalisieren und dabei Netzwerkdiversität pflegen, scheinen vermehrt das Potential zu haben, 
auf das bevorstehende „Konzeptionelle Zeitalter“ (Tranquillo, 2013) effizient und kontext-
sensibel zu reagieren. Auslandspraktika verpflichtend im Curriculum zu verankern, könnte die 
Entwicklung in Richtung T-Shaped Professionals und der damit verbundenen Developmental 
Networks Rechnung tragen. Da es sich im Beitrag um eine konzeptionelle Perspektive handelt, 
wäre im nächsten Schritt eine empirische Erhebung sinnvoll, die sowohl Aufschluss gibt über 
Netzwerkumfang als auch über  Diversität an den Fachhochschulen. 
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